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Alldaſigen Hofkirchen in einer Gruft unter der großen Kirch —
thür beigeſetzt wurden , und bis zur allgemeinen Auferſtehung
im Frieden ruhet . Ihre Grabſchrift war von Ihr ſelbſten
bey Lebenszeiten gemacht ; lautet : „ Betet für die große
Sünderin Auguſta “ .

10 . Wechſelvolle Zeiten .

Eine der dringendſten Forderungen , mit denen das

18 . Jahrhundert an Lichtentals Gemeinde herantrat , war
die Sorge für die Erhaltung und Renovierung der Kloſter —
gebäulichkeiten , denen man in den ſchweren Kriegszeiten be —

greiflicherweiſe wenig Aufmerkſamkeit hatte ſchenken können .

Die Abtiſſin M. Agnes Polentarin ſchritt im Jahre 1724

zur Reſtauration des Fraumünſters , während ihrer Nach —
folgerin M. Euphroſina Wunſch die ungleich ſchwerere Auf —

gabe verblieb , das alte Kloſtergebäude abtragen und einen

Neubau aufführen zu laſſen , was bei der damaligen finan —
ziellen Notlage eine nicht geringe Sorgenlaſt mit ſich brachte .
Aber die Sache duldete keinen Aufſchub mehr , „ weylen —

wie die alte Chronik berichtet — das von Zeith der Fun —

dation an bis gegen die 500 jahr geſtandene Convent -

gebäw von oben bis unten in ſolch baufälligem ſtand ſtunde ,
das ſogahr die mehreſte Sparren durch ſolange Zeith zu

purem Wurmb - mehl geworden , derentwegen die Sambtliche
gaiſtliche Frawen gälingen Zerfalls Stündlichen in größter
gefahr geſtanden . “

Das Werk ging glücklich vonſtatten . Doch erſt am

15 . November 1731 konnten die Konventsmitglieder das

kleine Krankenhaus , in dem ſie bis dahin enggedrängt bei —
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ſammen gewohnt , verlaſſen und in feierlicher Prozeſſion ,
unter Abſingung des Te Deum , in den neuerſtellten Bau

überſiedeln , deſſen Hauptportal noch heute Wappen und

Namen der damaligen Abtiſſin trägt . Die Koſten beliefen

ſich im barem Gelde auf über 26000 Gulden , die Beköſti —

gung der zahlreichen Werkleute nicht eingerechnet .
Nicht lange durften die Nonnen in ihrem neuen Heim

der Ruhe ſich erfreuen . Der polniſche Erbfolgekrieg über —

ſchwemmte das Land abermals mit franzöſiſchen Truppen .
Am 23 . Auguſt 1734 mußte das Kloſter , von Freiſchärlern
angegriffen , die Schrecken einer kleinen Belagerung und

Beſchießung erdulden . Die Chronik erzählt :

„ Montag , den 23 . , das iſt in Vigilliæ S. Bartholomei

zu mittag gleich nach 12 . uhren ruckhten über 400 . Marau -

ders gegen dem Cloſter an , nnd vermeindten gleich dasſelbe

zu überrumplen und zu blindern , es hatte aber der Sauve -

guarde ( Schutzwache ) diße Marauders , die wie brüllende

Löwen mit ungemeinem Geſchray ſchon gegen dem Thor zu —

geloffen , zum ruckhweichen vätterlichen ermahnet ; deſſen ohn —

erachtet hat einer von diſen verruchten Leuten , zu allem glickh
aber einen fehlſchuß auf ihn gethan ; diſer ſchuß war aber

kaum geſchehen , habe ich ( der Oberſchaffner ) durch die Bauren ,
deren 70 . bis 80 Mann ſchon vorhero im Cloſter herumb
poſtieret gehabt , von allen Fenſteren aus Feür auf die

Marauders geben laſſen , wodurch derſelben ohngefähr bei

15 . Mann Theils Todtgeſchoſſen und pleſſieret worden . Sie

haben diſertwegen ſich auch zuruckhgezogen , doch aber bald

da bald dorthen widerumb angriff gethan , auch vom Leiß —

berg herunder gegen denen Abbtey Thiren , Fenſter - und

Dächeren geſchoſſen , dergeſtalten , das die Cloſterfrawen aus

Ihren Zellen und refectorio ausweichen , und in den Creiz —
gang Sich retirieren müßen , von der Bauern gegenfeür
aber allezeith widerumb zum abweichen gezwungen worden .
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Diſes daurete bis abendts gegen 6. uhren , alſo ſchier ſechs

ganzer ſtund lang , unter wehrend diſer Zeith mann faſt

contiuierlichen mit denen Glockhen geſtürmet hat . Die Cloſter —

frawen , und die im Cloſter geflohnt geweſene etlich hundert

jung und alte perſonen , die zum gewehr nicht tauglich waren ,

haben auch den ganzen nachmittag hindurch aufm Chor und

in der alten Capellen mit weinenden Augen Gott den All —

mächtigen umb hilff , beyſtand und rettung inbrünſtigſt an⸗

geruffen . Der Schröckhen , die große Furcht und Augſt , die

dem Convent und all anderen anweſenden perſonen im Cloſter

durch diſen gefährlichen angriff verurſachet worden , iſt nicht

zu beſchreiben , muß dannenhero dem Leſer oder Leſerin zur

ſelbſtigen erachtung überlaſſen werden . “

Wenige Tage nachher traf ein Befehl im Kloſter ein ,

für das franzöſiſche Lager 1000 Wagen Heu und 1500 Sack

Früchte zu liefern . Im Weigerungsfalle werde innerhalb
24 Stunden Kloſter und Tal durch ein Kommando von

10000 Mann Kavallerie „ totaliter ausfouragiert “ werden .

Es gelang der Frau Abtiſſin , unterſtützt von dem Ober —⸗

ſchaffner , den franzöſiſchen Kommandanten zu überzeugen ,

daß eine ſolche Lieferung ein Ding der Unmöglichkeit ſei ,

worauf die Forderung auf 500 Wagen Heu und 200 Sack

Früchte ermäßigt wurde . Bald darauf kam ein abermaliger
Befehl zur Lieferung von 65 und kurz nachher von 150

Wagen Heu . Die Furcht vor Plünderung trieb dazu an ,

das Menſchenmögliche zu leiſten . Es waren ſchreckliche Tage

für das Stift ſowohl wie für das ganze Tal . Armut und

Mangel herrſchte überall .

Noch gar vieles erzählt die alte Chronik von den uner —

hörten Drangſalen jener Tage , und es iſt begreiflich , wenn

der getreue Berichterſtatter , der damalige Oberſchaffner Johann
Alban Glyckher , dem Jahre 1734 kein gutes Zeugnis aus —

ſtellt . Er ſagt :
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„ Das bisherige Schreiben hat den Leſern nichts als

Creiz , Schröckhen , Forcht und Ellend , mit welchem das

Cloſter in diſem in fünff Saeculis unglickhſeeligſten 1734er

jahr , von deme die Propheceiung anvorgangen , daß in ſolchem
die ganze welt weh ſchreien werde , gänzlichen verwickhlet

und überſchwemmet geweſen , vor augen gelegt , und ſollte

er darob billich glauben , das Schickhſaal hätte mit ſovihlen
dem Gotteshaus zugefüegten Bedrangnuſſen ſich einmahlen

vergnüegen laſſen ſollen , allein all diſes ware noch nicht

genug und das darauff erfolgte unglickh allen Vorangegan —

genen ungemachen weith überlegen ; allermaßen in denen

Weynacht feyrtägen in kesto S. Joannis Evangelistae
mittags nach 12 . uhren , da ich eben auf den Todt krankh

lage , in der Scheur und ſtallung eine unverſehene grauſame

Brunſt entſtanden , alſo zware , das durch das ganze lange

mechtige gebäu hindurch das Feur , welches durch S . v. ſpitz —
buben und mordbrenner augenſcheinlich eingelegt worden , auf

einmahl durch das Dach geſchlagen , auch von dem oberen

Eckh gegen die Müll , die darmit in gröſter gefahr geſtanden ,
bis zu dem undern Eckh gegen dem Thor zugleich bis auf
die erden abgebrandt , durch diſe entſezlich gewüettende feurs —

flammen ( ob ſchon mann Zeithlichen die Sturmbglockhen

angezogen , und leuth genug , ſonderlich die Herren Räth von

Baaden , auch die mehreſte Burger von dar , die zugleich die

Statt⸗ - feurſpritzen mitgebracht , herbeigeloffen ) biß 6000 .

Zehendgarben , alles ohmt und heü , ſo von der kouragierung
noch frei geblieben , ſiben Kälber , auch der Roßwagen mit

16 . Mltr . Korn in Säckhen , neben noch vihlem Wagen - und

anderem Geſchirr , ſo in einem Schopf geſtanden , zu aller

empfündtlichſten Herzenleid verzehret wurden . Das ganze

New⸗gebaute Cloſter und ſambtliche übrige gebäw ſtuhenden

zugleich , durch das allzu groß Feur von grundt auf verbrendt

zu werden , in äuſſerſter gefahr ; es hat aber jedoch bey anſo
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ſich erzeigtem ſtillen wind die Zeithliche guethe Veranſtaltung ,
die von gemeldten HH . Räthen vorgekehret worden , zu Gottes

Lob und ehr einen weiteren umbgriff verhindert .

„ Der Schaden , welcher durch diſen häfftigen Brand

dem Cloſter unwiderbringlich zugewachſen , hat nach ge —

machtem ungefährlichen überſchlag mit ſambt der widerauff —

erbawung biß auf 8000 fl . , das Völlige ſchadens - guantum

aber , ſo das Gottshauß in diſem unglickhſeeligen 1734ger
jahr erlitten , in die 11 biß 12000 fl. Sich erſtreckhet und

beloffen .

„ In beſtändig⸗ſchmerzlichſter Betracht - und Vorſtellung
diſes all zugroſſen Verlurſts hat das von jammer⸗ ſchröckhen⸗
und angſthafftigkeith all zu Voll und überhäufft angefillt
geweſene dem Gottshauß in vihle Zeithen hinaus empfünd⸗

lichſt⸗ und höchſtnachtheilige mehr als offtberiehrte 1734ger
Jahr ſich endtlichen mit Hinterlaßung eines ewigen ange —

denckhens geendiget . “
Nach ſſo trüben Zeiten leuchtete dem Stifte endlich

wieder einmal ein Sonnenſtrahl , als im Jahre 1745 die

500jährige Jubelfeier der Gründung des Hauſes begangen
wurde . Der regierende Markgraf Ludwig Georg nahm mit
ſeinem Sohne und deſſen Gemahlin an dem Feſte teil .

Waren auch die Zeiten dazu angetan , manchen Wermuts —

tropfen in den Kelch der Freude zu miſchen , ſo war es doch

ſicher allen Bewohnerinnen des Hauſes ein tröſtlicher und

erhebender Gedanke , daß ihr teures Kloſter auf ein halbes

Jahrtauſend des Beſtehens zurückſchauen konnte und allen

Stürmen zum Trotz feſt und wandellos daſtand , eine ſtille

Friedensinſel inmitten der dräuenden Wogen .
1771 vollzog ſich im badiſchen Lande der Regierungs —

wechſel . Der letzte Markgraf der baden - badiſchen (kathol . )
Linie , Auguſt Georg , war kinderlos geſtorben , und ſein Land

fiel vertragsmäßig an die baden⸗durlachiſche (proteſtantiſche )



Linie , deren Haupt damals Markgraf Karl Friedrich war .

Dieſer edle Fürſt machte alle Befürchtungen ſeiner neuen

katholiſchen Untertanen zunichte , indem er ſich ihnen als

gerechter und wohlgeſinnter Herr erwies . Auch dem Kloſter

Lichtental zeigte er ſich ſehr gewogen und verkehrte mit

deſſen Bewohnerinnen in herablaſſender und zwangloſer
Weiſe , wie ein Vater mit ſeinen Kindern . Von ſeiner Huld
unterſtützt und begünſtigt durch die verhältnismäßige Ruhe
der Zeit konnte die Abtiſſin M. Thekla Trück ( gebürtig von

Kuppenheim , regierte 1775 —1808 ) während der erſten

zwanzig Jahre ihrer Regierung ihre ganze Kraft auf die

Pflege des klöſterlichen Lebens und die Erhaltung des zeit—
lichen Beſitzſtandes richten . Wieviel Kloſter Lichtental dieſen
beiden Perſönlichkeiten zu danken hat , werden die ſpäteren

Ereigniſſe zeigen .

Ei

11 . Die Zeit der franzöſiſchen Revolution .

Hatte die Abtiſſin M. Thekla zuerſt jahrelang in Ruhe
und Frieden den Stab geführt , ſo ſollte ihr der zweite Teil

ihrer Regierungszeit umſomehr Sorgen , Kämpfe und Leiden

bringen .
Das Ende des 18 . Jahrhunderts begann mit blut⸗

roten Zügen in die Weltgeſchichte ſich einzuſchreiben . In

Frankreich war die große Revolution ausgebrochen . Jahr⸗

hundertelange Frevel hatten den Zündſtoff gehäuft zu ſeinem
Brande , deſſen furchtbare Lohe ſich nicht auf ſeinen Herd

beſchränkte , ſondern bald ganz Europa in Flammen ſetzte .

König Ludwig XVI . mußte auf dem Schaffot verbluten , ein

Opfer für die Sünden ſeiner Väter . Auch das Haupt ſeiner
unglücklichen Gemahlin Marie Antoinette , einer Tochter des
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